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Teil I: Rundgang über die Plätze 
 

 

1. Begrüßung 

Bürgermeister Lothar Quast begrüßt die zahlreichen Anwesenden, die zum Treffpunkt am 
Goetheplatz zum Rundgang über die vier Plätze gekommen sind. Weiterhin begrüßt er 
Frau Anna Pohling vom Büro Stein+Schultz, die den heutigen Abend moderiert, sowie die 
anwesenden VerwaltungsmitarbeiterInnen und VertreterInnen der Ortsvereine. Darüber 
hinaus spricht Herr Quast einen Dank an den Schulrektor der Friedrichsfeldschule aus, 
der die Räumlichkeiten für die Planungswerkstatt zur Verfügung stellt. Er betont, dass 
der heutige Abend als Auftakt einer gemeinsamen Arbeit zur Ortsteilentwicklung in Fried-
richsfeld dient, mit dem Ziel den öffentlichen Raum schöner zu gestalten. Der Bürger-
meister übergibt anschließend das Wort an Frau Anna Pohling, die den Rundgang über 
die vier Plätze leitet. 

 
 

2. Ablauf des Rundgangs 

Am heutigen Abend soll ein Anforderungsprofil für die Neugestaltung der vier Plätze 
Goetheplatz (Hugenottenplatz), Dehoustplatz, Bechererplatz und Bürkleplatz erstellt wer-
den. Der Rundgang dient zunächst dazu, gemeinsam einen Eindruck über die Plätze und 
deren gegenwärtigen Zustand zu gewinnen (siehe Anhang 1). Von zentraler Bedeutung 
sind dabei die Charakterisierung der Plätze, ihre derzeitige Funktion, sowie ihr mögliches 
Potential, das durch eine Umgestaltung erreicht werden könnte. Hierzu werden bereits 
vor Ort erste Vorschläge und Ideen gesammelt, die im anschließenden Workshop ge-
nauer formuliert, diskutiert und dokumentiert werden.  
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Teil II: Öffentliche Planungswerkstatt 
 
1. Begrüßung, Verfahren 

In der Aula der Friedrichsfeldschule begrüßt Herr Elliger, Fachbereichsleiter für Städtebau 
der Stadt Mannheim, nach dem Rundgang noch einmal alle Anwesenden, sowie die neu 
hinzugestoßenen Bürgerinnen und Bürger. Nachdem in anderen Stadtteilen Mannheims in 
der Vergangenheit sehr gute Erfahrungen mit offenen Planungsworkshops gemacht wur-
den, soll heute auch den Bürgerinnen und Bürgern in Friedrichsfeld die Möglichkeit der 
Mitsprache bei der Neugestaltung der vier Stadtteilplätze gegeben werden. Herr Elliger 
macht deutlich, dass es wichtig ist, gemeinsam richtig hinzusehen und sich vor Augen zu 
führen, wie die Wünsche und Anforderungen für die Neugestaltung der Plätze aussehen. 
Dadurch werden neue und wichtige Gedankenansätze an die beauftragten Planungsbüros 
weitergegeben, die in der Folgeveranstaltung im November ihre Entwürfe präsentieren 
werden.  
 
In Friedrichsfeld wird derzeit auch der Wegzug des Einzelhandels aus der Ortsmitte dis-
kutiert. Herr Elliger weist darauf hin, dass der öffentliche Raum die einzige Gestaltungs-
möglichkeit der Verwaltung ist. Eine Stärkung des öffentlichen Raums kann positive Ef-
fekte erzielen. Herr Elliger übergibt anschließend das Wort an Frau Anna Pohling, die zu-
nächst noch einmal die Vertreter der beauftragten Planungsbüros Bierbaum.Aichele, 
Dieter Burkhard und Jöllenbeck+Wolf begrüßt und vorstellt. Im Anschluss daran erläutert 
sie den weiteren Verlauf des abendlichen Programms und die Arbeit an den vier Tischen.  
 
 

2. Arbeit an den vier Thementischen 

In der Arbeitsphase an den Thementischen können die Bürgerinnen und Bürger bei der 
Ideenentwicklung für die Platzgestaltungen in Friedrichsfeld mitwirken. Für jeden der vier 
Stadtteilplätze gibt es einen Tisch, der von einem Mitarbeiter oder einer Mitarbeiterin der 
Stadtverwaltung betreut wird: 
 
Dehoustplatz  Herr Ackermann 
Bechererplatz  Frau Timme 
Bürkleplatz    Frau Emrich 
Goetheplatz   Frau Steinmaßl 
 
Innerhalb von 60 Minuten kann nun in freier Zeiteinteilung von Tisch zu Tisch gegangen 
werden und Meinungen und Anmerkungen zu vier vorbereiteten Themenfragen auf Pla-
katen niedergeschrieben werden. Die vier Fragen, die als Leitfaden zur Dokumentation 
dienen, lauten: 
 

• Was charakterisiert diesen Platz? 
• Wie sollte der Platz in Zukunft genutzt werden? 
• Was soll bei der Umgestaltung beachtet werden? 
• Wer braucht diesen Platz? 

 
Darüber hinaus können Gestaltungsideen in die Bestandspläne der Plätze eingetragen 
werden. Um Anregungen zu weiteren Themen der Stadtteilentwicklung in Friedrichsfeld 
zu sammeln, steht zusätzlich ein Poster „Was sonst noch wichtig ist“ zur Verfügung. 
 
 

3. Plenum: Ergebnisse der Tischarbeit 

Nach der Arbeitsphase an den Thementischen werden die gesammelten Ergebnisse von 
je einem/r TischsprecherIn zusammengefasst. Dabei werden häufig genannte Punkte 
noch einmal genannt, ebenso wie die Punkte, zu denen es viele unterschiedliche Meinun-
gen gab. Frau Pohling erläutert, dass alle heute entstandenen Poster abfotografiert und 
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dokumentiert werden. Auch Hinweise, die jetzt nicht mündlich präsentiert werden, wer-
den an die Planer weiter gereicht. 
 
Vom Tisch Dehoustplatz erklärt sich Frau Karsten bereit, die Hauptgedanken aus der 
Gruppenarbeit vorzustellen. Sie berichtet, dass die weitgehende Mehrheit der Beteiligten 
den Platz auch weiterhin als Park- und Festplatz sieht. Gleichzeitig wurden allerdings 
Ideen zu einer Vergrößerung des Dehoustplatzes, einem neuen Beleuchtungssystem und 
der Einführung einer verkehrsberuhigten Zone angesprochen. Auch die Nutzung des Plat-
zes für einen Wochenmarkt oder zum Car-Sharing wird für möglich gehalten. 
 
Die Ergebnisse vom Tisch Bechererplatz fasst Frau Pohling mit Unterstützung von Frau 
Timme kurz zusammen. Dabei wird deutlich, dass der Platz von den Bürgerinnen und 
Bürgern sehr unterschiedlich wahrgenommen wird. Einige sehen ihn als eine Art Fremd-
körper in Friedrichsfeld, andere dagegen als dessen Zentrum. Sein Potential als Treff-
punkt kann nach Meinung vieler Teilnehmer durch eine bessere Pflege des Platzes, eine 
neue Beleuchtung und die Umgestaltung des Brunnens ausgebaut werden. Auch das 
Thema Sicherheitsgefühl wurde diskutiert, z. B. sind die hinteren Ecken des Platzes der-
zeit schlecht ausgeleuchtet. Aus dem Publikum folgt die Ergänzung, dass der Becherer-
platz auch als Markplatz sehr gut geeignet wäre. Ein Bürger regt an, die Friedrichsfelder 
Kerwe neu zu organisieren und dabei auch den Bechererplatz mit zu nutzen. 
 
Herr Balko, ein Anwohner des Bürkleplatzes, fasst kurz zusammen welche Hinweise am 
Tisch erarbeitet wurden. Er wird als ruhig und idyllisch beschrieben, gekennzeichnet 
durch seine Nähe zur Kirche. Auch als grüne Lunge wird der Bürkleplatz wahrgenommen. 
Die Themen Verkehr, Begrünung, Kommunikation und Beleuchtung wurden in der Ar-
beitsphase diskutiert. Eine Anregung war die Schaffung eines „Grüngürtels“ von der Kir-
che über den Bürkleplatz bis hin zu neu gestalteten Flächen am Bischweiler Ring. Nach 
der Zusammenfassung von Herrn Balko ergänzt ein Sprecher aus dem Publikum die Idee, 
den Platz zu vergrößern und den Verkehr auf der Straßenkreuzung zu beruhigen. 
 
Gemeinsam mit Frau Steinmaßl fasst Frau Pohling die Anregungen und Hinweise zum 
Goetheplatz zusammen. An diesem Tisch wurde unter anderem der Wunsch laut, das 
vorhandene Mobiliar auf dem Platz neu zu sortieren. Die Idee, die Räumlichkeiten der 
jetzigen Schlecker-Filiale in Zukunft als Biergarten oder Café zu nutzen, wird von den 
Bürgerinnen und Bürgern unterschiedlich bewertet. Einerseits wird mit einer solchen Nut-
zung die Hoffnung auf eine weitere Verbesserung der Aufenthaltsqualität verbunden, 
gleichzeitig befürchten einige eine Lärmzunahme. Eine Anwohnerin des Goetheplatzes 
äußert ihre Bedenken man würde wieder zu den Lärmzuständen, die in der Vergangen-
heit an diesem Platz herrschten, zurückkehren. Sie schlägt vor, die Räume für ein Eiscafé 
mit begrenzten Öffnungszeiten zu nutzen, um den Lärmpegel am Abend gering zu halten.  
 
Im Anschluss an die Präsentation der Tischergebnisse beantwortet Herr Elliger die von 
Frau Pohling aufgeworfene Frage, inwiefern das Thema der Verkehrsberuhigung in die 
Umgestaltung der Stadtteilplätze einbezogen werden kann. Er erläutert, dass aus Planer-
sicht ein Platz von Hauswand zu Hauswand reicht, und dass somit auch die Straßenräume 
zum Platz gehören. Die Dominanz des Autoverkehrs kann mit einfachen Mitteln gebro-
chen werden. Auch dort, wo eine Verkehrsberuhigung nicht möglich ist, kann z.B. eine 
andersartige Pflasterung der Straße am Platz den Autoverkehr verlangsamen. 
 
Aus dem Publikum folgt der Hinweis, dass das Thema der Pflege der vier Plätze entschei-
dend ist und bei der Umgestaltung bedacht werden muss. Zuletzt wird von Frau Pohling 
noch kurz auf das Plakat „Was sonst noch wichtig ist“ verwiesen, das ebenfalls viele un-
terschiedliche Denkanstöße für Friedrichsfeld liefert.  
 
Die Hinweise der Bürgerinnen und Bürger, die auf den Plakaten gesammelt wurden, wer-
den im Folgenden aufgeführt: 
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Tisch 1: Dehoustplatz 
 

•  Was charakterisiert diesen Platz? 
- nichts 
- unebene, ungereinigte Fläche 
- Kerwe 
- ungenutzte Fläche 

 
•  Wie sollte der Platz in Zukunft genutzt werden? 

- zum Parken für Anwohner und Kunden 
 

•  Was soll bei der Umgestaltung beachtet werden? 
- besser keine Parkplatzmarkierungen, oder doch? (farbige Steine) 
- Aufteilung des Platzes: teils Parkfläche, teils Grünfläche (vor Lauterburger Str. 

21, 23, 25, 27) 
- andere Angrenzung Reichshofer Str. (Büsche o.ä.) 
- Unfallschwerpunkt: Lauterburger Str. 5/27 (Barriere) 
- zusätzlicher Baum vor Lauterburger Str. 23/25 
- Übergang Platz – Zufahrtswege wegfallen lassen 
- Lauterburger/ Reichshofer Str. als Spielstraße 
- mehr Grün, aber auch rechtzeitiges zurückschneiden 
- Pflaster 
- Beleuchtungskonzept 

 
•  Wer braucht diesen Platz? 

- Parkplatz (u.a. „Einkäufer“) 
- Problemstoffsammlung 
- Kerwe 
- Anlieferer Supermarkt (Wendemöglichkeit) 
- Marktplatz? 
- Car-Sharing Stellplätze 

 
 
Tisch 2: Bechererplatz 
 

•  Was charakterisiert diesen Platz? 
- „Fremdkörper“ 
- ungepflegt 
- Zentrum: belebter Platz 
- Augenweide: Blumenbeete 
- Ortseingang 

 
•  Wie sollte der Platz in Zukunft genutzt werden? 

- Brunnen entfernen 
- neues attraktives „Wasserspiel“ 
- Marktplatz, Kerwe, Gemüsemarkt mit Dehoust- und Goetheplatz denken 
- Treffpunkt für Ältere 
- Schachbrett/Schachverein 

 
•  Was soll bei der Umgestaltung beachtet werden? 

- Hundekottütten 
- Spielplatz →Trennung Verkehr und Hunde 
- Informationstafel überflüssig → evtl. Standortinformation Stadtteilplatz, altes 

Bild (Stadtarchiv: „Altes Rathaus“), Namensschild 
- Baum ersetzen 
- Nistkästen 
- Beleuchtung niedriger, Ausleuchtung dunkler Ecke 
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- Reparatur Brunnen 
- Stellung der Bänke → Kommunikation 
- Wasser und Strom 
- Anwohnerpatenschaften → „Kümmerer“ 
- Toilettenbereich (Marktplatz) 
- Kunstobjekte 
- Sicherheit des Raumes 

 
•  Wer braucht diesen Platz? 

- Jugendliche 
- Besucher als schönen Ortseingang für die Einkaufsstraße 

 
 
Tisch 3: Bürkleplatz 
 

•  Was charakterisiert diesen Platz? 
- Sichtachse zu Kirche 
- Ruhe, Idylle 

 
•  Wie sollte der Platz in Zukunft genutzt werden? 

- Naturlehrpfad (Nähe Schule) 
- kein Hundeklo (wenn getarnt in Büschen) 
- für Kinder geeignet (aber kein Kinderspielplatz) 
- Naturnähe 

 
•  Was soll bei der Umgestaltung beachtet werden? 

- ruhiger Platz 
- Trampelpfad beachten (wird von Schülern weiter benutzt/Schulweg) 
- Bankgruppe im Zentrum 
- Grün pflegen, Unterhaltung sollte regelmäßig passieren 
- Patenschaften für Grünflächen (ab Palisade Richtung Bischweiler Ring existie-

ren bereits Patenschaftsverträge → Vorgärten Anwohner erhalten*) 
[*Der Punkt „Vorgärten Anwohner erhalten“ wurde nach Veranstaltungsende 
hinzugefügt.] 

- Kleidercontainer entfernen 
- Spender für Hundekottüten 
- verkehrsberuhigter Bereich (ohne parkende Autos) zusammen mit Bischweiler 

Ring und Kirche 
- Beleuchtung 
- Zebrastreifen zur Kirche 
- Palisade wirkt wie Wand 
- gewisser Baumrückschnitt, starker Heckenrückschnitt 
- Bänke als Kommunikationsort (Anordnung im Zentrum) 
- Bänke im rückwärtigen Bereich werden nicht benutzt 
- Blumen, Stauden 
- naturnahe Wiese, Insektenhotel, Nistkästen 
- Brunnen unter Bäumen (algenfrei) 
- anderer Straßenbelag (z.B. Pflasterung) 
- Stadtpunkt Kirche/Rathaus 
- keine Urbanität 
- Raum- und Sichtachse bis zur Wallonenstr. 
- Grüngürtel 

 
•  Wer braucht diesen Platz? 

- Kirchenbesucher 
- Kinder, Familien und Anwohner Bischweiler Ring 
- Schüler 
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- Nicht: Hunde 
 
 
Tisch 4: Goetheplatz 
 

•  Was charakterisiert diesen Platz? 
- Schuhspende-Container 
- frequentiertester Platz 
- nicht arbeitende Bevölkerung schreckt ab (Trinkertreff) 
- öffentlicher Toilettengang 
- Alkoholverkauf anliegender Geschäfte 
- Vogesenstraße: hohe Geschwindigkeiten in Abendstunden 

 
•  Wie sollte der Platz in Zukunft genutzt werden? 

- Weihnachtsbaum/Maibaum 
- Bushaltestelle 
- Briefkasten 
- Parken Hugenottenstr. (heute Halteverbot) 
- Marktplatz/Wochenmarkt → Haltestelle verlegen? 
- Frontseite Schlecker aufbrechen (Café rein, Außenbestuhlung) 

 
•  Was soll bei der Umgestaltung beachtet werden? 

- Zisterne berücksichtigen 
- Kein Geschäft mit Biergarten, stört die Anwohner 
- Stromanschluss für Baumbeleuchtung 
- Wasseranschluss für Feierlichkeiten 
- hoher Strommast soll weg 
- Beschilderungsmast soll weg (kein Schild) 
- Dreckloch hinter Verteilerkästen vor Schlecker-Wand 
- Keine Grünfläche, Vollpflasterung 
- Telefonzelle wird genutzt → Standort? 
- Springbrunnen 
- Mobiliar neu sortieren 
- Fehlende Beleuchtung an der Hauskante Schlecker 
- Standort Denkmal? 
- Bordsteinkanten stören 
- keine Sitzmöglichkeiten, stört Anwohner bei Nacht 
- Busbucht → Haltestellenkap? 
- Unfälle Kreuzungsbereich Vogesenstr./ Kolmarer Str.? 
- Bewirtschaftung Schlecker/Außenbestuhlung Eisdiele? 
- Trafo, Verteilerkasten, Telefonzelle, Briefkasten → an Schlecker-Wand 
- seit Denkmal voll bepflanzt ist, wird das Beet nicht mehr als Müllablage 

benutzt 
- Platz ausleuchten (Bereich vor Reisebüro) 
- Wand Schlecker hell streichen 

 
•  Weitere Themen (im Feld „Wer braucht diesen Platz?“) 

- Die Bezeichnung Goetheplatz, nicht Hugenottenplatz (Schild) ist irreführend 
für viele Friedfelder 

- Ausfahrt VR-Bank falsche Richtung (Einbahnstraße) 
- Zisterne → Trinkwasserreserve 
- Frischeangebot fehlt 
- Platzpatenschaften initiieren  
- Hugenottenstr. als Spielstraße 
- angrenzende Vogesenstr. verkehrsberuhigt 
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Plakat: „Was sonst noch wichtig ist“ 
 

- Hundeplatz (eingezäunte Wiese 
- Abfalleimer mit Tüten für Hundekot 
- Spazier-Rundweg der alle Plätze verbindet („Vernetzung“) → Stichwege (z.B. 

alte Scheunen), Passagen 
- Entwicklung einer Stadtteilmitte 
- Gestaltung Vogesenstr. 
- zu viel Versiegelung → Entsiegelung 
- Spielplätze interessanter ausstatten (oft nur Rutsche und Schaukel), z.B. 

Klettergerüst, auch Schatten-Sitzplätze 
- Straßburger Ring zum Friedhof: nach Brücke gefährliche Schlaglöcher für Rad-

fahrer 
- Stadtpläne am Nord- und Südbahnhof mit Standort 
- Radwege (auch nach Schwetzingen!) 
- Busverbindung nach Schwetzingen 
- Fotos/Erläuterungen zur Historie der Plätze (z.B. Altes Rathaus) 
- Kiosk am Südbahnhof 
- Grünanlage (Teil Hundewiese) und Spielplatz Altkircherstr.  
- schmuddeliges Rathaus 
- „marode“ Vogesenstr. 
- Schutz der Anwohner vor üblen Gerüchen (Nitrosamine) → krebserregend 

 
 

4. Schlussfolgerungen, Ausblick 

Herr Elliger bedankt sich bei den Anwesenden für die Bandbreite an gesammelten Hin-
weisen und Anmerkungen. Durch die Zusammenstellung von Stärken, Schwächen und 
Potentialen der Plätze und die gemeinsame Arbeit ist es möglich neue Identitäten zu 
schaffen und gestalterisch mehr aus den Plätzen zu machen. Er weist darauf hin, dass 
dieser konstruktive Austausch auch für die Planer ungewöhnlich, aber sehr effektiv sei. 
Man darf nun gespannt sein auf die Entwurfsergebnisse der Planungsbüros, die auf den 
heutigen Abend aufbauen. Herr Elliger erinnert zum Schluss noch einmal an die Folgever-
anstaltung am 06. November, bei der die Entwürfe der Planungsbüros vorgestellt und 
diskutiert werden sollen.  
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Anhang 1: Zusammenfassung des Rundgangs  
 
Am rund 1,5 stündigen Rundgang vor dem öffentlichen Planungsworkshop nahmen etwa 
50 Interessierte teil. Zudem beteiligten sich auch die Vertreter der beauftragten Pla-
nungsbüros. Nach der Begrüßung durch Herrn Bürgermeister Quast führte Moderatorin 
Frau Pohling über die Stadtteilplätze. Die ersten grundlegenden Äußerungen und Ideen 
der Beteiligten zu den vier Stationen des Rundgangs werden im Folgenden kurz zusam-
mengefasst.  
 
Goetheplatz 
Der Hugenottenplatz, vielen Anwohnern besser bekannt als Goetheplatz, stellte die erste 
Station des Rundgangs dar. Er ist maßgeblich durch die vorhandene Bushaltestelle ge-
prägt, sowie durch die nahe gelegene Schlecker-Filiale, deren zukünftiger Wegzug zu 
vielen Diskussionen unter den Bewohnern führte. Nachdem zunächst der Zustand des 
Platzes mit seinen Hauptmerkmalen und Auffälligkeiten diskutiert wurde, stellte sich 
schnell heraus, dass viele in ihm das Potential zur Gestaltung eines Stadtteilzentrums 
sehen. 
 
Dehoustplatz 
Positive und negative Eindrücke wurden auch bei der Begehung des zweiten Platzes von 
den Beteiligten diskutiert. Dieser ist der größte der vier Stadtteilplätze und wird als Park-
fläche genutzt und gebraucht. Allerdings parken hier auch oft LKWs bzw. LKW-Anhänger, 
was als störend empfunden wird. Er stellt zudem den Festplatz der alljährigen Kerwe in 
Friedrichsfeld dar. Bereits in einer ersten Diskussion um die vorhandene und künftige 
Nutzungen vor Ort wurde klar, dass der Dehoustplatz seine gegenwärtige Funktion als 
Fest- und Parkplatz behalten soll. 
 
Bechererplatz 
Der zentral gelegene Bechererplatz lädt im Vergleich zu den anderen Plätzen in Fried-
richsfeld mit seiner farbenfrohen Bepflanzung und dem vorhandenen Brunnen am ehes-
ten zum Verweilen ein. Trotzdem wurden auch hier positive und negative Charakterzüge 
des Platzes analysiert und Ideen gesammelt wie seine Aufenthaltsqualität verbessert 
werden könnte. Besonderes Interesse wurde dabei dem dort stehenden Blauglockenbaum 
entgegengebracht. Auch die Diskussion um ein mögliches Stadtteilzentrum spielte hier 
erneut eine zentrale Rolle. 
 
Bürkleplatz 
Die Frage wie sich der Platz charakterisieren lässt, wurde auch am letzten und kleinsten 
der Stadtteilplätze erörtert. Da ein Teil der Fläche des Bürkleplatzes an Anwohner der 
nahe stehenden Häuser verpachtet ist, ist es schwer einzuschätzen, wo der Platz anfängt 
und wo er aufhört. Seine Lage auf der Achse zwischen der evangelischen Kirche und dem 
Bischweilerring, sowie die Bepflanzung und eine mögliche Verkehrsberuhigung sorgten 
hier für Gesprächsstoff während der Begehung. Hinsichtlich der großen Platanen auf dem 
Bürkleplatz berichtete ein Anwohner von Problemen, alljährlich das Laub zu beseitigen. 
Andere Anwohner schätzen die großen Bäume sehr. 
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Anhang 2: Fotos aus der Planungswerkstatt 
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Anhang 3: Posterdokumentation 
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